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Arnikawiesen und Fledermäuse
Die traditionelle NABU-Fahrt ging in diesem Jahr in die
Vulkaneifel. Zwei sehr unterschiedliche Exkursionen waren
angesagt.

Mittags trafen wir Gerd Ostermann in Rengen. Der ortskun-
dige Biologe führte uns Saarländer durch die
Borstgraswiesen mit großen Arnikabeständen, die leider
damals nicht blüten, die durch Beweidung erhalten wer-
den. Mit den kleinen, knorrigen Eichen und den großen
Wachholderbüschen sind die Wiesen ein ungewöhnlicher
Anblick.

Nach dem Rundgang fuhren wir weiter ins Mayener
Gruppengebiet. Gemeinsam mit dem NABU Kyllberg mach-
ten wir uns auf den Weg zu den Fledermäusen. Unser Ziel
erreichten wir über ein modernes Industriegebiet; durch-
wanderten einen Park mit Basalt-Skulpturen aus verschiede-
nen Epochen, dann wurde es urtümlicher. Man erkennt
heute noch die vielen Claims in denen das Lavagestein ab-
gebaut und schon zur Römerzeit als Mühlensteine genutzt
wurde. Die Grenzen sind als stehen gebliebene, schmale
Seiger zu sehen. Wir überquerten diese Seiger und gelang-
ten in das Gebiet, in dem unterirdisch abgebaut wurde.
Einige der Jahrhunderte alten Höhlen sind noch erhalten
und sind fast ebenso lange "Kontaktbörse" und
Winterquartier von geschätzten 100 000 Fledermäusen. In
den großen Kolonien wurden mittlerweile 16 Arten nach-
gewiesen. (mehr über das Naturschutzgroßprojekt der
Rheinland-Pfälzer auf www.NABU-RLP.de ) Bei Tageslicht
konnten wir uns einen guten Überblick über dieses Gebiet
und die riesigen Höhlen verschaffen. Abends, im Dunkeln,
nach dem Abendessen - gudd gess ist eben wichtig - be-
suchten wir ein weiteres Mal die Höhlen. Inzwischen hatte
eine junge Forschergruppe ihre Ausrüstung aufgebaut. Sie
fangen und kartieren Fledermäuse, sodass immer mehr wis-
senschaftlich fundierte Daten über Lebensweise und
Artenvorkommen gesammelt werden.  

Solch einen interessanten Einblick in das Leben der
Fledermäuse erhält man nicht alle Tage. Es ist gut und
schön dabei gewesen zu sein.

Ihre Ute-Maria Meiser, nis-Redaktion
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Der Informationsweg "Naturerlebnis
Bamster Wald" wird all diesen
Ansprüchen gerecht. 

Davon konnten sich jetzt auch
Umweltminister Stefan Mörsdorf,
NABU-Landesvorsitzender Uli Heintz,
Revierförster Ingo Piechotta, Ortvorste-
her Olaf Wagner und viele Vereins-Mit-
glieder beim Rundgang über den erwei-
terten Lehrpfad überzeugen. 

Nach der offiziellen Eröffnung im
Jahre 2004 hat der Natur- u. Vogel-
schutzverein Uchtelfangen, trotz zwi-
schenzeitlich kleineren, teils naturbe-
dingten und teils mutwilligen Zer-
störungen, weitere neue Attraktionen
geschaffen, die den "Bamster Wald" als

Bamster Wald in Illingen-Uchtelfangen

Wandern, lernen, staunen 
und Natur erleben

prima Ausflugsziel noch interessanter
machen. So wurde am Feuchtbiotop ein
Brückensteg über einen kleinen Teich
aufgebaut, damit alles, was sich im Was-
ser tummelt, noch besser beobachtet
werden kann. Den Blick auf den wohl
bekanntesten Berg des Saarlandes kann
man nun an der Station "Schaumberg-
blick" auf einer Ruheliege entspannt
genießen. Gleichzeitig gibt hier eine
historische Wetterwarte Auskunft über
die  aktuellen Wettersituationen, und
an der Station "Waldstille" wurde ein
großer Stein mit einem Holzkreuz auf-
gestellt.

Damit bietet der Bamster Wald, der
unmittelbar ans Schwimmbad Sonnen-
born grenzt, Naherholung im besten
Sinne und wird heute schon von vielen
Wanderern, Walkern, Spaziergängern,
Schulklassen und Kindergärten bestens
genützt und lobend anerkannt. Für
Gruppen können auf Anfrage beim Ver-
ein auch Führungen eingerichtet wer-
den.

Eine besondere Anerkennung für
diesen mittlerweile über die Orts- und
Landesgrenzen hinaus bekannten Natu-
rerlebnisweg erhielt der Verein und ins-
besondere die Arbeitsgruppe durch die
Wahl zu "Saarlands Beste im Mai 2007"
in der Leseraktion der Saarbrücker Zei-
tung. Darauf sind die Naturschützer mit
Recht besonders stolz, wurden sie doch
aus einer Auswahl mehrerer Vorschläge
mit großem Vorsprung (lt. SZ) als bester
Verein auserwählt.

Dies war dann auch der Anlass für
uns, mit den Gästen den vielen ehren-
amtlichen Helferinnen und Helfern ein-
mal Danke zu sagen und in einer gemüt-
lichen Runde an der Waldhütte Son-
nenborn die Erfolge ein wenig zu fei-
ern. (Jürgen Schwingel)Fo
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Jugend im NABU

Erste Eulennacht

mit dem 
NABU Bexbach

Kurz nach Beginn der Abend-
dämmerung verließ die Eulenmutter
den Eulenschlag. Tagsüber hatte sie
sich bei ihren 6 Nachkömmlingen
aufgehalten, während der Eulen-
mann die Zeit an einem anderen Ort
verbrachte. Anscheinend sichtlich
erstaunt über die erwartungsvoll und
mäuschenstill im Hof sitzenden
NABU-Mitglieder kehrte sie sogleich
wieder um. Wohl um die Lage zu son-
dieren oder die Gefahr für den Nach-
wuchs abschätzen zu können. Das
gleiche tat der inzwischen auch ein-
getroffene Eulenmann. Dann aller-
dings begann die nächtliche Jagd auf
Mäuse, denn im Eulenschlag warte-
ten 6 hungrige Schleiereulenküken
auf Nahrung. Die Jungen meldeten
sich gut hörbar mit fauchenden Lau-
ten. In Zeitabständen von ca. einer
halben Stunde schleppten Mutter

und Vater Eule die frisch erbeutete
Nahrung an. 

Dabei fliegen Schleiereulen
geräuschlos und haben auch kein
Problem damit - durch rechtzeitiges
Anlegen der Flügel - die nur 18x15
cm große Öffnung zum Schlag zu
durchqueren. Die Fütterung nimmt
die gesamten Nachtstunden bis zur
Morgendämmerung in Anspruch.
Solange wollten allerdings die inter-
essierten Naturschützer nicht aus-
halten. Wer wollte, konnte einen
vorsichtigen Blick in die Eulenwoh-
nung werfen, wobei Vogelwartin
Jana Schmoltzi im Flüsterton die
notwendigen Erläuterungen gab.
Vorsitzender Hubert Roeder dankte
der jungen Vogelwartin und stellte
heraus, dass diese gelungene Eulen-
brut wieder die Bestätigung dafür
ist, diesen Vögeln menschliche Hilfe
anzubieten. (Jana Schmo ltzi)

Die Schleiereulen-Küken in ihrer
großen Kinderstube
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NABU-Ortsgruppen aus dem Hochwald informierten sich

Saarländisches Naturerbe 
in Augenschein genommen
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"Vieles haben wir über das Saarländische Naturerbe schon gele-
sen" meint Bernd Konrad, 1. Vorsitzender der NABU-Ortsgruppe
Lockweiler. "Über die nis und viele E-Mails kennen wir zwar die
Projektidee, sich aber konkret auf den Flächen umzuschauen, die
in den nächsten Jahrzehnten dem Naturschutz gewidmet werden
sollen, das ist etwas ganz anderes."

Das dachten sich auch die Noswendeler NABU-Aktivisten mit
ihrem Vorsitzenden Georg Leidinger sowie dem Organisator Gün-
ter Barth, und machten sich Ende April auf den Weg nach Perl -
Besch zu den Kiesabbauflächen der Firma KBN. 

Hans Braun als echter Kenner des Gebietes und Martin Thiery
vom Landesvorstand führten die Gruppe zu den aktuellen Kiesab-
bauflächen und zu den ersten zum Erwerb anstehenden Kieswei-
hern. Vielen Ornithologen ist der Bereich der Kiesweiher auf Grund
seiner Funktion als Brut- und Rastplatz für viele Wasservögel auch
schon sehr gut  bekannt. Nur, wie soll es zukünftig dort aussehen?,

Was will der NABU dort?
Hier kommt die NABU-Stif-
tung Saarländisches Natur-
erbe ins Spiel, die zwischen
2005 und 2025 Schritt für
Schritt über 100 ha der-
zeitige und künftige Kies-
abbauflächen erwerben
möchte. 

Die Grundlage dafür
bildet eine auf langfristige
Kooperation ausgelegte
Vereinbarung zwischen
der für den Kiesabbau ver-
antwortlichen Firma KBN,
der NABU-Stiftung Natio-
nales Naturerbe und der
NABU-Stiftung Saarländi-
sches Naturerbe.

"Wir haben uns in der
Ortsgruppe schon öfters
überlegt, hierfür was zu
spenden. Jetzt wissen wir
auch genau worum es
geht." betont Bernd Kon-
rad, nachdem die zukünf-
tige Ausgestaltung der
Gesamtflächen sowie die
Zeitfolge der Maßnahmen
erläutert wurden. (Martin
Thiery)

Oben: Bald der
erste Kiesweiher
in NABU-Besitz!
Aktuell mit Eisvo-
gelbrut.

Links: Eine Ufer-
schwalbenkolonie
im Kiesabbauge-
biet.

Unten: Die
Exkursionsteil-
nehmerInnen mit
der Planungskarte
des Saarländi-
schen Naturerbes.

• Fast 700 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 63 72 / 803 553
E-Mail: Paradigma-SP@t-online.de

Bioland

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

66440 Blieskastel/Alschbach - www.gutlindenfels.de - täglich geöffnet von 8
- 18 Uhr und samstags bis 13 Uhr, sonntags ohne Beratung und Verkauf

BAUMSCHULE
Garten- und Landschaftsbau

Gut Lindenfels

Wir beraten, pflanzen, sägen, schneiden, fällen,
putzen, pflastern, bauen und zaubern Ihnen 
mit Qualitätspflanzen ein grünes 

PARADIES
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Naturschutznachrichten

Ehrenamtliche Helferinnen und
Helfer für Wildtierstation in

Eppelborn gesucht. 
Die Tierschutzstiftung Saar sucht

für die Wildtierauffangstation in
Eppelborn, Im Klingelfloß, die dem-
nächst eröffnet werden soll, drin-
gend engagierte Betreuer. Wochen-
tags werden die untergebrachten
Tiere von den Bediensteten der
Waldarbeitsschule versorgt. Für die
Wochenenden und Feiertage
braucht die Station engagierte Tier-
freunde, die eine durchgängige Ver-
sorgung der Schützlinge mit gewähr-
leisten. 

Die Stiftung bittet Interessierte,
sich bei Frau Behnisch-Hartz im Saar-
ländischen Umweltministerium zu
melden: Telefonisch zu erreichen
unter 06 81 / 501 - 47 56 oder per E-
Mail c.behnisch-hartz@umwelt.saar-
land.de.

Neues Buch von Jürgen Albers

Erleuchtung mit Hinternissen
Der Kleine Großmeister sitzt
nach

Jürgen Albers ist sicherlich vielen Lesern von der SR-Sen-
dung "Fragen an den Autor" bekannt.

Er hat aber auch zahlreiche Bücher herausgebracht. Für
Kulturfreunde ist sicherlich sein neuestes Werk "Erleuchtung
mit Hindernissen"- der kleine Großmeister sitzt nach - ein
besonderer Leckerbissen.

Darin schildert der Kleine Großmeister seine Erlebnisse bei
der "Erleuchtung" auf einem Meditationskissen und findet
dabei Einsichten in den westlichen Alltag.

So fragt er sich u.a. bei seinen Meditationen: "Bin ich Kanz-
lerin"? oder denkt über die Wiedergeburt eines Ministers als
Turbokuh nach. Das Grübeln des Großmeisters reicht von
einem Samurai  beim Zahnarzt bis zu den Helden des Alltags
beim Putzen. Das Büchlein kann zu Euro 13,80 im Fachhan-
del oder bei Jürgen Albers erworben werden:

Weitere Informationen: www.albers-kabarett.de 

NABU-
Landesvertreterversammlung

in Beckingen-Reimsbach

Zu seiner Jahreshauptversammlung lädt der NABU Saar-
land am 27. Oktober 2007 ab 10 Uhr in die Mehrzweck-
halle an der Grundschule Beckingen-Reimsbach ein. 

Gastreferent Eberhard Veith, Geschäftsführer der Nat-
urland Ökoflächen Management GmbH, stellt in einer Prä-
sentation "Neue Wege und Ziele in der Öko-Konto-Rege-
lung" vor. Interessierte sind herzlich willkommen. 

Kontakt: 0 68 81 / 93 61 90.

Fotorätsel:
Frucht oder Tier, was verbirgt sich hier?

Lösung auf Seite 18Fo
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Genießen  Sie
das  einzigartige  Ambiente
unseres lichtdurchfluteten Restaurants mitten im Wald.

Wir bieten:

Bistro und gehobene Küche,

große Weinkarte, Biergarten, Familienfeiern ...

Inh. K. Arabe & A.Krautkremer GdbR

66115 Saarbrücken

Telefon: 0 68 06 / 99 45 66

Telefax: 0 68 06 / 99 47 55

www.Forsthaus-neuhaus.de

Ruhtag: Montag
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6. Saarländisches Froschfest
bei schönstem Wetter im

Neunkircher Zoo.
Wenn unsere Frösche und Kröten wandern, regnet es in

der Regel, die Zaunbetreuer waten im Dunkeln durch Matsch
und Laub und kommen ziemlich geschafft nach Hause. Da tut
es einfach gut, dass das 6. Saarländische Froschfest bei strah-
lendem Sonnenschein und bis in die Abendstunden draußen
gefeiert werden konnte. 

Das Fest ist ein Dankeschön an die Zaunbetreuer für ihre
engagierten Einsätze zum Wohl unserer heimischen Amphi-
bien. Mit Jürgen Wiesmeier vom NABU Heckendalheim wurde
ein würdiger Froschkönig gekürt, denn es sind einige Tau-
send Amphibien, die er in ca. 30 Jahren Engagement an der
Ommersheimer "Ziegelhütte" und am Ommersheimer Wei-
her gerettet hat. Seit 1977 ist er Vorsitzender in Heckendal-
heim und unermüdlich aktiv. Das Wichtigste ist ihm die Kin-
der- und Jugendarbeit. Regelmäßig treffen sich vier Jugend-
gruppen, um mit Jürgen Wiesmeier und seinen Aktiven ihre
heimische Natur zu erkunden. 

Im Vorfeld der Zaunbetreuung muss der Zaunaufbau klap-
pen. Hier arbeiten Landesbetrieb für Straßenbau, SaarForst
Landesbetrieb, das Zentrum für Biodokumentation und der
NABU Hand in Hand. Christoph Rath vom
ZfB hat "den Hut auf". Er organisiert die
Treffen der Partner, sorgt für den Fahr-
plan zum Zaunaufbau, und bei ihm fließen
die Daten der aktuellen Wanderungen zur
wissenschaftlichen Auswertung zusam-
men. Für das Gelingen seiner nicht ganz
leichten Aufgabe ernannte ihn der NABU
zum diesjährigen "Zaunkönig". 

Mehr als 10.000 Stunden kommen
allein im Saarland beim Einsatz im Jahr
zusammen, etwa 40.000 Amphibien über-
queren die Straße in Eimern. Uli Heintz
dankte den Zaunbetreuern für ihr uner-
müdliches Engagement und den Partnern
für die gute Zusammenarbeit. Er machte
noch einmal deutlich, dass im überdurch-
schnittlich durch Straßen zerschnittenen
Saarland Amphibiendurchlässe und Grün-
brücken dringend vorangebracht werden
müssen. Mit Uli Heintz und den NABU-
Aktiven feierten Michael Schaadt vom
Landesbetrieb für Straßenbau und Paul
Biehl vom SaarForst Landesbetrieb die
frisch ernannten Könige. (W.Kling)

Schreck(e) in der 
Fledermaushöhle

Die Entdeckung dieser Höhlenschrecke in der Mayener Fle-
dermaushöhle ließ das Herz des Insektenkundlers, Friedrich
Koch, höher schlagen. Der Vorsitzende des NABU Neunkir-
chen hat vorsorglich immer sein Kleinwerkzeug dabei, denn
etwas Interessantes wurde bis jetzt bei jeder NABU-Fahrt ent-
deckt.

Die Höhlenschrecke lebt im östlichen Mittelmeerraum bis
ins südliche Österreich. In den Sechziger Jahren entdeckte
man sie auch in der Eifel, im Fichtelgebirge und im Elbsand-
steingebirge in alten Stollen. Vermutlich ist die nicht einge-
wandert sondern verschleppt worden. (Wega Kling)

7

Ulrich Heintz, Michael Schaadt, Christoph Rath, Paul biehl,
Jürgen Wiesmeier 
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Höhlenschrecke,
(Troglophilus neglec-
tus) 15 - 25 mm
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In Ensdorf sollen zwei neue 800-
Megawatt-Kohlekraftwerke gebaut
werden. Ist ein solches
Megakraftwerk mit schlechter
Energieeffizienz (Abwärme wird in
die Luft geblasen) im Rahmen des
weltweiten Klimawandels noch ver-
tretbar?

Astrid Klug: Eine Industriegesell-
schaft braucht Energie. Auch die wach-
sende Weltbevölkerung produziert
einen enormen Energiehunger. Die
dafür bisher vor allem genutzten fossi-
len Energieträger zerstören allerdings
unser Klima, sie stehen nur noch einige
Jahrzehnte zur Verfügung, und was
knapp wird, wird teuer. Wir müssen des-
halb unsere Industriegesellschaft
umbauen und fit machen für die
Zukunft - mit deutlich mehr Energieef-
fizienz und der Umstellung auf nach-
wachsende Rohstoffe und erneuerbare
Energien. Nichts wird die Energiever-
sorgung der Zukunft sicherer, kli-
mafreundlicher und bezahlbarer
machen als Energieeffizienz und erneu-
erbare Energien. Die Kohle brauchen
wir in den nächsten Jahren als Brücke
in das solare Zeitalter. Ob neue Kohle-
kraftwerke künftig verantwortbar sind,
entscheidet sich an ihrer Energieeffizi-

Regenwaldschutz fängt vor unserer
Haustür an. Das dachten wir uns als
Initiatoren der BI "Kein Strom aus Pal-
möl!", als wir uns entschlossen, beim
Kinderfest des Neunkircher Zoos am
15.08.2007 einen Informationsstand vor
dem Orang-Utan-Haus aufzubauen.
Denn dem Neunkircher Zoo wurde
innerhalb weniger Wochen gleich zwei-
mal Orang-Utan-Nachwuchs beschert.

In die Freude über den Nachwuchs
mischte sich aber auch die Sorge um den
Verlust des natürlichen Lebensraums der
"Waldmenschen" aus Indonesien. Ihre
Heimat sind nämlich die Regenwälder
auf Borneo und Sumatra, deren massive
Rodung in den  letzten Jahren dafür

gesorgt hat, dass die freundlichen
Orang Utans mit dem sanften Gemüt
nun vom Aussterben bedroht sind.

Denn wenn die Planungen der indo-
nesischen Regierung für das Abholzen
der verbleibenden Regenwälder nicht
gestoppt werden, dann wird es bis 2010
auf Kalimantan, dem indonesischen Teil
Borneos, und auf Sumatra statt der tier-
und pflanzenartenreichen Tieflandre-
genwälder nur noch ausgedehnte
Ölpalmenmonokulturen geben. 

Indonesien hat die Weichen gestellt.
Auch mit Hilfe finanzstarker deutscher
Energie- und Finanzkonzerne werden
Milliardenbeträge in das lukrative
Geschäft investiert. Es sind aber nicht
nur die großen Konzerne. Waren es im
letzten Jahr noch 600 kleinere Pflan-
zenölkraftwerke in Deutschland, so sind
es mittlerweile 1.800 (u.a. Gemüse- und
Gartenbaubetriebe, Landwirte, Spedi-
tionen, Schwimmbäder etc.), die zu 90
% nicht mit dem knappen heimischen
Rapsöl, sondern zwecks Gewinnmaxi-
mierung mit dem billigeren Palmöl
betrieben werden - auch im Saarland,
wo mittlerweile unter den hilflosen
Augen der Behörden auf landeseige-
nem Gelände Europas größtes Pflan-
zenölkraftwerk entstehen soll. 

Wenn uns unsere Kinder und Enkel-
kinder dereinst fragen sollten, warum
die friedfertigen Orang Utans ausge-
storben sind, kann niemand mehr
behaupten, er hätte nichts gewusst.

Barbara Böhme, BI "Kein Strom aus
Palmöl !"

nis 4/20078

Aktion im Neunkircher Zoo

Kein Strom 
aus Palmöl 

Naturschutz im Saarland ist das Mitgliedermagazin des NABU Saarland e.V. 
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Im Juli siedelten die Orang-Utan-Dame Noah und ihre
Tochter Struppi (im Bild) nach Neunkirchen über. Am

6. August bekam Noah wieder unerwarteten
Nachwuchs. 
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1.Förderpreisträger ökologischer Landbau 2007

66606 St.Wendel-Osterbrücken
Tel. :06856 -90 06-0

www.martinshof.de

Bio vom Feinsten...
...wir produzieren ökologische 

Lebensmittel aus der Region und
für die Region

...probieren Sie mal unseren 
köstlichen Bioland-Ziegenjoghurt 
und Bioland-Ziegenquark

enz und an der Frage, ob neue Tech-
nologien wie die Abscheidung und Ein-
lagerung von CO2 realistische und ver-
tretbare Perspektiven sind. Großkraft-
werke, die ohne Kraft-Wärme-Kopp-
lung gebaut werden, sind heute schon
nicht mehr verantwortbar.

Das mittlere Saarland ist bereits mit
hohen Emissionen belastet. Kann den
Saarländern noch eine Steigerung der
Umweltbelastung zugemutet wer-
den? Wir haben bereits bundesweit
die höchste Krebsrate!

Astrid Klug: Jede Energieerzeu-
gung ist mit Belastungen verbunden,
auch wenn sich die Emissionswerte von
Kraftwerken durch gesetzliche Vorga-
ben und moderne Technologien deut-
lich verbessert haben. Die beste Ener-
gie ist deshalb auch für die Luftqualität
und die Gesundheit immer noch die
Energie, die gar nicht erst benötigt wird,
weil modernste Effzienztechnologien
und -strategien zum Einsatz kommen.
Jeder Einzelne kann mit dem Energie-
sparen anfangen.

Passen Großkraftwerke überhaupt
noch in die
Energieversorgungsstrategie?
Dezentrale kleinste
Kraftwärmesysteme könnten bei
enormer CO2-Reduktion flächen-
deckend bei entsprechendem Ausbau
unser Land mit Energie versorgen!

Astrid Klug: Eine Industriegesell-
schaft braucht auch Großkraftwerke,
die allerdings dem modernsten Stand
der Technik entsprechen müssen. Der
Ersatz alter Kohlekraftwerke durch
neue, moderne und effizientere Kohle-
kraftwerke ist deshalb auch ein Beitrag
zum Klimaschutz. Die Zukunft gehört

allerdings der dezentralen
Energieversorgung, den
erneuerbaren Energien, der
Energieeffizienz und dem
konsequenten Ausbau von
Wärmenetzen für die Kraft-
Wärme-Kopplung.

Eine wirkungsvolle
Nutzung der
Sonnenenergie halten viele
Umweltschützer für die
einzige wirkungsvolle
Zukunftsperspektive in der
Energieversorgung. Um
dies zu realisieren, muss ei-
ne europaweite
Solarenergiestra-tegie ent-

wickelt werden, da im
Mittelmeerraum solarthermische
Kraftwerke viel wirkungsvoller sind!
Dazu müssten aber die großen
Investitionen im Energiesektor umge-
lenkt werden und europäisch gedacht
und gehandelt werden. Gibt für sol-
che Konzepte bereits politische
Handlungsstrategien?

Astrid Klug: Meine Vision der
Zukunft: Statt Gas- und Ölpipelines aus
Russland und dem Nahen Osten brau-
chen wir einen Stromverbund mit Nor-
dafrika, um über solar-thermische Kraft-
werke die Sonne Afrikas für Europa
anzuzapfen. Die Sonne könnte so lang-
fristig nicht nur Europas Energieversor-
gung nachhaltiger machen, sondern
afrikanischen Staaten auch eine wirt-
schaftliche Perspektive geben. Das Bun-
desumweltministerium unterstützt im
Rahmen der Euro-Mediterranen Part-
nerschaft die so genannte Mittelmeer-
studie, in deren Rahmen Datengrund-
lagen und Szenarien zum möglichen
Ausbau solarthermischer Kraftwerke im
Mittelmeerraum, dem Nahen Osten und
Nordafrika erarbeitet werden. Folge-
studien untersuchen auch den Aufbau
eines mediterranen und transkonti-
nentalen Stromverbunds. Die zur
Umsetzung notwendigen Investitionen
sind eine Aufgabe von gesamteuropäi-
scher Dimension.

Biomassenutzung zur Energieerzeu-
gung stellt sich immer mehr als
Bumerang in der Energiestrategie her-
aus. Für Bioethanol, Biodiesel, Pflan-
zenöl und Soja werden in Südamerika,
Indonesien oder Malaysia die letzten
großen Urwälder vernichtet.
Menschen werden vertrieben, heimat-
los, ausgebeutet und ins Elend ge-
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Afrikas Sonne gegen schlechte Luft im Saartal
Rudi Reiter sprach im Saarbrücker Schloss mit Astrid Klug der parlamentarischen Staatsse-
kretärin beim Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit

stürzt, um den reichen Industrielän-
dern CO2-neutrale Bioenergie zu lie-
fern. Wie bewerten Sie in diesem
Zusammenhang die Errichtung eines
Palmölkraftwerkes zur Stromerzeu-
gung im Dillinger Hafen? 140 000
Tonnen Palmenöl sollen dort jährlich
verbrannt werden, welches eine durch
das EEG subventionierte Naturverni-
chtung in Indonesien darstellt!

Astrid Klug: Die energetische Nut-
zung von Biomasse ist Teil einer nach-
haltigen Energieversorgung. Ohne Bio-
energie sind die ehrgeizigen europäi-
schen und nationalen Klimaschutzziele
nicht zu erreichen. Voraussetzung ist
allerdings der nachhaltige Anbau der
Biomasse und eine positive CO2-Bilanz
bei der Energieerzeugung. Beides ist
nicht der Fall, wenn für die Produktion
von Palmöl oder Sojaöl Regenwälder
abgeholzt werden. In der Bundesregie-
rung wird deshalb mit Hochdruck an
Nachhaltigkeitskriterien und Zertifizie-
rungssystemen für den Anbau von Bio-
masse gearbeitet. Nur zertifizierte Bio-
masse soll in Zukunft im Erneuerbaren
Energien Gesetz (EEG) förderfähig und
in der Biokraftstoff-Quote anrechenbar
sein. Pflanzenölkraftwerke über 150 KW
sollen über das EEG in Zukunft keine
Förderung mehr bekommen.

Astrid Klug und Rudi Reiter
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"Second-Hand-Naturschutz" 
oder 
"Natur aus zweiter Hand"
Martin Thiery und Markus Austgen, Merzig

Wie schafft man es, aus mehreren ehemaligen Kiesabbauf-
lächen zwischen Merzig-Besseringen und Schwemlingen ein
Natur- und Naherholungsparadies zu schaffen? Ist es über-
haupt möglich die unterschiedlichen Nutzungsinteressen von
Industrie, Angelsportlern, Naherholungssuchenden und dem
Naturschutz zu verbinden und gleichzeitig noch langzeitar-
beitslose junge Menschen wieder in Lohn und Brot zu brin-
gen?

Klingt wie die Quadratur des Kreises, scheint aber in Merzig
das Ergebnis eines erstaunlichen Projektes in der Saaraue zu
sein.

Eine lange (Vor-)Geschichte
Seine Entstehung verdankt dieses

Weihergebiet den hier im Laufe der
Jahrtausende vom Fluss abgelagerten,
mehrere Meter dicken Kiesschichten. Sie
wurden in den 60er und 70er Jahren des
letzten Jahrhunderts ausgebeutet, und
dabei blieben die ausgeräumten Flächen
als offene, vom Grundwasser gespeiste
Wannen zurück. 

In dem anfangs vegetationslosen
Gebiet haben sich an einigen geeigne-
ten Stellen wertvolle Pflanzengesell-
schaften in natürlicher Entwicklung
gebildet, wie z.B. das Weidengehölz am
kleinen Weiher, das zu einem natürli-
chen Auwald heranwachsen wird. Seit
fast 10 Jahren wird dieser Bereich übri-
gens schon von der NABU-Ortsgruppe
Merzig als Pächterin betreut. 

Martin Thiery vor einem ganz bewusst
zurückgelassenen Überbleibsel der
Kiesbaggerzeit: einem Schürfkübel
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Insgesamt 22 Einzelwasserflächen in
unterschiedlichster Ausprägung finden
sich in dem Areal. Drei der größten Wei-
her sind im Eigentum der Kreisstadt
Merzig, die restlichen Wasserflächen
gehören Privatbesitzern oder Vereinen.

Geplant und wieder verworfen
Seit dem Ende des Kiesabbaus sind

zahlreiche Vorschläge zur Nutzung die-
ses wertvollen Gebietes gemacht wor-
den, wie z.B. die Anlage eines Sport-
boothafens mit Zufahrt über den Saar-
altarm oder die Schaffung einer
großräumigen, künstlich gestalteten
Parkanlage für eine intensive Freizeit-
nutzung. Die Wiederverfüllung der
Weiher mit dem Material, das bei der
Kanalisierung der Saar anfiel, war eine
Zeit lang im Gespräch. 

Aus all diesen Ideen ist aus Natur-
schutzsicht glücklicherweise nichts
geworden, und so wurde von der Kreis-
stadt Merzig mit ihrer kommunalen
Beschäftigungsinitiative (BIM) und dem
Bau- und Umweltamt die einmalige
Chance genutzt, hier Bereiche für die
landschaftsbezogene Naherholung im
Einklang mit der Natur zu schaffen.

Abstimmung - oder 
"alle an einen Tisch"

In den Diskussions- und Planungs-
prozess waren von Anfang an einge-
bunden:
• die betroffenen Angelsportvereine,
• die NABU-Ortsgruppe Merzig,
• die zuständigen Naturschutzbeauf-

tragten,
• die Behörden auf Kreis- und Landes-

ebene
• und natürlich die Gremien des Stadt-

rats und der Ortsräte.

Alle Beteiligten arbeiteten kon-
struktiv an dem Projekt mit. Dass hier-
bei eine von allen mitgetragene Pla-
nungsidee entstand, ist hauptsächlich
der moderaten Vermittlung des dama-
ligen 1. Vorsitzenden der B.I.M. und ehe-
maligen hauptamtlichen Beigeordne-
ten der Kreisstadt Merzig, Werner Man-
stein, zu verdanken. 

1998 wurde dann durch ein Fachbüro
eine ausführungsreife Planung erarbei-
tet, auf deren Grundlage die Arbeiten
der nächsten Jahre durchgeführt wer-
den sollten.

Mit finanzieller Unterstützung der
Agentur für Arbeit Saarlouis und des
Landkreises Merzig-Wadern wurden vor
Ort über mehrere Jahre langzeitar-
beitslose Jugendliche in den unter-
schiedlichsten landschaftspflegerischen
und ingenieurbiologischen Arbeiten
geschult und ausgebildet. Von Rodungs-
arbeiten über Wegebau, Pflanzarbeiten
und Pflanztechniken, Geländemodella-
tion und Wasserbau bis hin zum Erken-

nen und Verstehen von ökologischen
Zusammenhängen erstreckte sich das
Ausbildungsprogramm der jungen
Leute. Von den in dieser Zeit beschäf-
tigten Jugendlichen konnte übrigens
der Hauptteil in den ersten Arbeitsmarkt
vermittelt werden. Ein erstaunliches
Ergebnis und ein wichtiges Ziel dieser
Maßnahme wurden damit erreicht. 

Was wurde getan  -  und warum
Die Fällung von rund zwei Dutzend

ausgewachsenen Pappeln rund um den
großen Pachtweiher des ASV Besserin-
gen-Schwemlingen bildete den Schwer-
punkt der durchgeführten Rodungs-
maßnahmen. 

Die aus Italien stammende Form,
genannt Pyramiden-Pappel, ist keine
einheimische Baumart und für den Stan-
dort direkt am Wasser auch denkbar
ungeeignet. Die im Herbst fallenden
Blätter zersetzen sich nur schwer und
bilden deswegen am Gewässerboden
eine dicke, langsam faulende Schicht,
die den Weiher stark belastet und den
im Wasser lebenden Tierarten den
lebensnotwendigen Sauerstoff entzieht.
Die gefällten Bäume wurden durch stan-
dortgerechte Gehölze wie Weiden,
Eschen, Erlen oder Stieleichen ersetzt.
Nach und nach wurde der gesamte
Baumbestand um die städtischen Wei-
her ausgetauscht und naturnäher
gestaltet.

Die Gestaltung der Flachwasserzo-
nen an den Weihern erstreckte sich über
mehrere Monate. Durch den vorange-
gangenen Kiesabbau sind die Weiher
wie "Badewannen" ausgestochen wor-
den: steile, schnurgerade Ufer und eine
einheitliche Wassertiefe von 3,5 bis 4 m
prägten das monotone Bild. Hier ist für
eine artenreiche Pflanzen- und Tierwelt
bisher kein Raum gewesen. Versuche
der Angler, Röhrichte und andere Was-
serpflanzen einzubringen, scheiterten
bisher immer an den fehlenden flachen
Wasserzonen.

Mit nährstoffarmen, sandigen und
gut fließenden Erdmassen wurden diese
flachen Ufer geschüttet, anschließend
Schilf und Wasserpflanzen in Form von
Initialpflanzungen eingebracht, die

ihrerseits wieder von Fischen, Amphi-
bien und Libellen als Ablaichplätze
genutzt werden können. 

Gerade diese Strukturen werden vom
Nachwuchs der im Weiher lebenden
Tierarten benötigt. Nur hier erwärmt
sich das Wasser im Frühjahr rasch genug,
um die Entwicklung des Nachwuchses
zu ermöglichen. Die geschlüpften Lar-
ven sind hier relativ sicher vor Fres-
sfeinden und finden die notwendigen
Nahrungsgrundlagen. Die Flachwasser-
zonen sind als "Brutstätten des Lebens"
für ein funktionierendes Weiher-Öko-
system unabdingbar. 

Von den 16 im Saarland vorkom-
menden Amphibienarten leben 8 im
Besseringer/Schwemlinger Kiesweiher-
gebiet. Dies sind, neben den seltenen,
auf der Roten Liste stehenden Kreuz-
kröten und Gelbbauchunken, auch die
Gras- und Wasserfrösche, Erdkröten,
Bergmolche, Teichmolche und Faden-
molche. Sie alle brauchen im Frühjahr
zur Laichzeit  stehende oder langsam
fließende Gewässer. 

Bisher gab es im Kiesweihergebiet
für Amphibien nur wenige Bereiche, die
optimal als Lebensraum geeignet
waren. In den vorhandenen, anglerisch
genutzten Teichen fanden sich so gut
wie keine Flachuferbereiche mit typi-
schen Pflanzenbeständen.

Neben der Anschüttung von 5
großen Flachwasserzonen wurden des-
halb auch eigene, auf die speziellen
Bedürfnisse von Amphibien zuge-
schnittene Biotope angelegt.

Eine Tiergruppe, die wohl am mei-
sten von den Umgestaltungen im Kies-
weihergebiet profitieren wird, ist die
der Libellen. Diese wurden dann auch
als Indikator (Leit- bzw. Anzeigeart) aus-
erkoren, um den Erfolg der Umgestal-
tungsmaßnahmen an den Weihern wis-
senschaftlich belegen zu können. Hierzu
erfolgte vor Beginn des Projektes eine
genaue Bestandserfassung an den
umzugestaltenden Gewässern. Durch
die großen Wassertiefen, die fehlenden
Flachwasserbereiche und den man-
gelnden, für die Eiablage der Libellen
wichtigen Bewuchs konnten in den



betroffenen Weihern nur wenige "Aller-
weltsarten" festgestellt werden. Wie die
Libellenfauna (beispielhaft für das
Leben in und um die Gewässer) sich in
den letzten Jahren entwickelt hat, wird
zur Zeit durch ein weiteres Gutachten
ermittelt. 

Zusammen mit dem angrenzenden
Saaraltarm, seit Dezember 2000 Natur-
schutzgebiet, besitzt das Kiesweiherge-
biet eine überregionale Bedeutung als
Lebensraum für Vögel. In den vergan-
genen Jahren konnten hier über 55 Brut-
vogelarten nachgewiesen werden; dies
sind rund 45 % der im Saarland regel-
mäßig brütenden Vogelarten. Viele der
festgestellten Brutvogelarten sind nach
der "Roten Liste der Brutvögel des Saar-
landes" als bestandsgefährdet einge-
stuft. Das größte Brutvorkommen des
Haubentauchers im Saarland, Vogel des
Jahres 2000, zeigt übrigens, dass trotz
Angelsport der Naturschutz am Altarm
funktionieren kann.

Der im Saarland seltenen Ufer-
schwalbe wurde ein Brutbiotop durch
die Umgestaltung einer Mutterboden-
miete in einen Steilwandbereich
geschaffen. Durch Hochwasser und
Überschwemmungen brechen bei
naturnahen intakten Gewässersystemen
immer wieder Uferbereiche ab. In die
dadurch entstehenden Steilufer graben
sich die Schwalben ihre Bruthöhlen. Hier
wurde dieser Zustand jetzt künstlich
geschaffen.

Als erste Vogelart brütete allerdings
der Eisvogel - bisher nur als Nahrungs-
gast im Gebiet beobachtet - in der neuen
Steilwand. Auf die Uferschwalben wird
noch gewartet.

Auch wichtig - die Nutzung durch
den Menschen!

Es wird geangelt....
Bei der bisherigen Böschungstiefe

und -steilheit war sowohl das Angeln
als auch die intensive Naturbeobach-
tung sehr schwer. Man kam einfach
schlecht an das Wasser. Hier wurden
deshalb - in Kooperation mit den Angel-
sportvereinen als Pächter der Gewässer
- die steilen und tiefen Ufer mit dem
Vorschütten von Erdmassen "gebro-
chen". 

Diese Schüttungen wurden so profi-
liert, dass großzügige Angelplätze
knapp über der Wasserfläche entstan-
den. Seither ist "Angeln de luxe" ein
Standortvorteil der städtischen Weiher
im Kiesweihergebiet Besseringen-
Schwemlingen.

Durch diese Schüttungen entstanden
zusätzlich unzählige Klein- und Kleinst-
strukturen die sowohl von der Fischbrut
als auch von Wasserinsekten und -lar-
ven als Lebensraum genutzt werden
können.

Gleichzeitig wirkt das neue Ufer
wegen der flacheren Böschungsneigung
als Schutz vor neuen Uferab- und -ein-
brüchen. Die neu gewonnenen Berei-
che werden teilweise sich selbst über-
lassen, zum Teil naturnah eingesät oder
bepflanzt.

...und sich "nah-erholt" !
Schon in der Konzeption der Umge-

staltungsmaßnahmen war es Ziel, Teile
des Kiesweihergebietes auch für den
"sanften Tourismus" zu öffnen. So wur-

den im Rahmen der Arbeiten schon
Ruheplätze und geregelte Stellplätze
für Autos eingerichtet. Sichere Abstell-
anlagen für Fahrräder und eine Beob-
achtungskanzel sollen noch folgen.

Information für alle
Im Frühjahr 2003 wurde im Kieswei-

hergebiet das erste saarländische "Wei-
herpädche" offiziell seiner Bestimmung
übergeben. Die neue Führung der
Beschäftigungsinitiative Merzig, Bür-
germeister Manfred Horf, unterstützte
das Vorhaben auch weiterhin. So
konnte der, schon 1998 geplante Info-
Pfad auch umgesetzt werden. 

Besucher/-innen können sich hier
anhand von Schau- und Informations-
tafeln auf einem Rundweg über die Ent-
stehung, die Veränderungen, die Pflan-
zen- und die Tierwelt des Gebietes infor-
mieren. 

Das Weiherpädche soll dazu beitra-
gen, die Besucherströme so zu lenken,
dass die sensiblen Bereiche wie das
Naturschutzgebiet Saaraltarm und die
angrenzenden Flächen (Brutwand,
Amphibienbiotope) so wenig wie mög-
lich gestört werden. Der Angelsport
geht hier übrigens mutig und vorbild-
lich voran und verzichtet in großen
Bereichen des Saaraltarmes ganz auf die
Fischerei. Andere Strecken werden nur
zu bestimmten Zeiten befischt.

Übrigens: NABU und Kreisstadt Mer-
zig bieten übers Jahr öfter Führungen
im Kiesweihergebiet an. Die Veranstal-
tungen sind in der nis, der Tourist-Info
in Merzig oder auch im Internet zu fin-
den.

Am besten "per pedes" oder mit
dem Fahrrad

Das Kiesweihergebiet Besseringen /
Schwemlingen ist am besten zu Fuß
oder mit dem Fahrrad über den Lein-
pfad links der Saar von Merzig aus zu
erreichen (Achtung: vor der Feldwirt-
schaftsbrücke links in das Kiesweiher-
gebiet abbiegen). Über die Feldwirt-
schaftsbrücke Ende der Feldstraße in
Besseringen kann man aber auch vom
rechten Saarufer aus in das Kieswei-
hergebiet wechseln.

Für den Kfz-Verkehr bietet sich ein
Parken vor dem Ortseingang Schwem-
lingen (Friedhof) an der Einfahrt ins
Kiesweihergebiet an. Von dort aus
geht's dann gemütlich zu Fuß entlang
des Altarmes nach wenigen hundert
Metern in das Kiesweihergebiet hinein.

Weitere Infos zum Naturschutzge-
biet Saaraltarm Schwemlingen sowie zu
den Gewässern in und um Merzig gibt
es übrigens auch im Internet unter
www.merzig.de, Umwelt.
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Die Grünen im Landtag haben in
einem Beschlussantrag für die Plenar-
sitzung am 29. August die Landesre-
gierung aufgefordert, eine Kraftwerks-
planung für das Land vorzulegen, die
den Anforderungen an den Klimawan-
del und den Einsatz erneuerbarer Ener-
gien genügt. Langfristig muss die Ener-
gieversorgung im Saarland auf dezen-
trale Kraftwerke umgestellt werden,
deren ausgekoppelte Wärme gleichzei-
tig die Wärmeversorgung von Privat-
häusern und Industrie übernehmen
könne. Wir sind der Auffassung, dass
dezentrale Kraftwerke dauerhaft Arbeit
und Wertschöpfung in unserer Region
schaffen und gleichzeitig helfen, den
Klimawandel einzudämmen. Das Saar-
land könnte hier wirklich Modellregion
werden, wenn die Landesregierung
jetzt noch das Ruder herumreißt und
den Akzent auf die nachhaltige Umge-
staltung des bestehenden Kraft-
werksparks und nicht auf ein klima-,
gesundheits- und umweltschädliches
Großkraftwerk in Ensdorf setzt.

Angesichts der Wichtigkeit der Ent-
scheidung über die künftige Energie-
versorgung des Landes darf es keine
übereilten Entscheidungen für ein Groß-
kraftwerk in Ensdorf geben. Denn: Ener-
giepolitische Fehlentscheidungen wer-
den Jahrzehnte nachwirken und das
Saarland von einer modernen Energie-
erzeugung abkoppeln. Wer heute noch
für neue Kohlegroßkraftwerke mit
Laufzeiten von über 40 Jahren wirbt,
der hat den viel gepriesenen Energie-
standort Saarland doch längst aufge-
geben, denn niemand wird doch allen
Ernstes behaupten, dass man mit Uralt-
Technologie einen Spitzenplatz in der
Energieliga erzielen kann. Zukunft wird
mit erneuerbaren Energien und saube-
rer Spitzentechnologie gemacht. 

Beides wird aber nur dann im Saar-
land stattfinden, wenn die Grundlagen
dafür geschaffen werden. Die Landes-
regierung sollte daher eine Machbar-
keitsstudie zur Umstellung auf dezen-
trale Kraftwerke und die Nutzungs-
möglichkeiten erneuerbarer Energie-
formen vorlegen und diese dann zur
Grundlage einer künftigen Kraftwerks-
planung zu machen. Wer ohne ausrei-
chende wissenschaftliche Prüfung der
Alternativen einen derartigen Kraft-
werks-Moloch bauen will, nutzt viel-
leicht dem Investor, aber nicht dem

Land. Die Landesregierung muss aber
auch Politik für die nachfolgenden
Generationen betreiben und nicht für
die RWE. Der Antrag der Grünen fand
im Landtag keine Mehrheit, während
sich die Pläne der RWE anscheinend
immer noch größter Beliebtheit beson-
ders bei der CDU und ihrem Umwelt-
minister erfreuen. (Hubert Ulrich)
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Anzeige

Für einen zukunftsorientierten Kraftwerkspark zur Energieversorgung des Landes

Saarland auf dezentrale Energieversorgung umstellen

WWW.FRAKTION.GRUENE-SAAR.DE

Für eine Politik, die auch 

nachfolgenden Generationen 

gerecht wird!
Dafür setzen sich die Abgeordneten von Bündnis 90/DIE GRÜNEN im 
saarländischen Landtag mit aller Kraft ein. Ganz oben auf der Agenda stehen 
Fragen der Bildungs- und Familien- und Sozialpolitik. Besonderes Augenmerk 
legen die Grünen aber  vor allem auf die Umweltpolitik in unserem Land. Nicht 
nur angesichts der drohenden Klimakatastrophe ist es wichtiger denn je, dass 
Klima-, Umwelt- und Naturschutz eine Stimme im Landtag haben.

Wenn Sie Fragen zur Arbeit der Fraktion oder Anregungen haben, stehen wir 
jederzeit gerne zu Ihrer Verfügung! 

Bündnis 90/DIE GRÜNEN im Landtag des Saarlandes,
Franz-Josef-Röder - Str. 7, 66119 Saarbrücken
Telefon: 0681/5002 513   Fax: 0681/5002 514   Mail: fraktion@gruene-saar.de

Fraktion im Landtag 
des Saarlandes
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Das Große Mausohr und die Straßenbauer
Joachim Schmidt, Eppelborn
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Erst fängt es ganz langsam an…
Knapp 40 Jahre ist es her; die

Anfänge der Autobahn A1 Saarbrücken
- Trier veranlassten die saarländischen
Straßenbauer, über das Klingeltal bei
Eppelborn eine rund 345 Meter lange
Brücke zu schlagen. Wenige Jahre spä-
ter folgte daneben der Bau einer zwei-
ten Brücke. Der Autobahnverkehr
konnte rollen und vervielfachte sich bis
zum heutigen Tage unentwegt.

aber dann, …
Etliche Jahre später inspizierten

einige Exemplare von Myotis myotis die
Unterkonstruktion der  erbauten
Brücke. Sie wagten sich in die knapp
1,80 Meter hohe und bis zu 5 Meter
breite Hohlkammer unter der Fahrbahn.
An den jeweiligen Widerlagern der
Brücke besteht nämlich ein schmaler
Spalt, der einen Zuflug, wenn auch mit

dem Erfordernis eines Richtungswech-
sels um 180°, in die Hohlkammer
erlaubt. 

…. aber dann.
Dieser ersten Visite sollten weitere

folgen. Unbemerkt von der Außenwelt
hielt eine Kolonie der nacht- und däm-
merungsaktiven Fledertiere Einzug. An
"unsauber" gearbeiteten Stellen in der
Decke der Betonholkammer fanden sie
an sogenannten Betonnasen ihren
Schlafplatz. So verbrachten die Tiere jah-
relang Frühlings- und Sommertage im
Dunkel der Brücke, während sie in der
Dämmerung ihre Jagdausflüge hielten.
Abertausende von Autos, die täglich
"über" die kopfunter hängenden Tiere
rollten, sollten sie nicht stören. Im
Gegenteil, der Hohlkasten gilt nach öko-
logischer Definition als ideal geeigne-
tes Feldermaushabitat, so dass die Tiere
sogar alljährlich dort ihre Wochenstube

Das Große Mausohr und die Straßenbauer
Joachim Schmidt, Eppelborn

zur Geburt der Jungen begründen. Mit
Beginn des Herbstes räumen die Nacht-
jäger ihr Quartier und ziehen in unbe-
kannte Richtung davon, bis sie im fol-
genden Frühjahr wiederkehren.

Berge von Kot in der Autobahn-
brücke

Aufmerksamen Männern vom
Straßenbau, die ab und an nach dem
Rechten in, an und auf der Brücke sehen,
fielen eines Tages am Boden der Beton-
hohlkammer seltsame Ansammlungen
von braun-schwarzen Krümeln auf.
Gerade dort, wo Betonnasen an der
Decke sich häuften. Die Krümel erwie-
sen sich als Fledermauskot unter den
Hängeplätzen der Tiere. Diese führen
wohl ein geselliges Leben, so dass sie im
Dutzend und mehr an der Decke hän-
gen. Und konservativ wie das Große
Mausohr nun mal ist, tun sie das jahraus
und jahrein immer wieder an derselben
Stelle. So kam es, dass die größten Kot-
berge langsam stalagmitisch auf ihre
heutige Höhe von einem halben Meter
und höher heranwuchsen.

Keine Windräder im Jagdrevier von
Myotis

Erste öffentliche Aufmerksamkeit
erregte die übrigens vom Gesetz her
streng geschützte Tierart um das Jahr
2004, als die Gemeinde Eppelborn im
Jagdrevier der Tiere Windräder errich-
ten wollten. Zwar ist Windstrom gene-
rell was ökologisch Gutes, aber nicht
immer und überall. Die sich erwärmen-
den Getriebehäuser der Windräder in
luftiger Höhe ziehen jede Menge Insek-
ten an und diese wiederum die Fleder-
tiere. Unweigerlich stehen Kollisionen
Rotor kontra Fledertier auf dem Pro-
gramm, was tödlich für letzteres endet.

Steckbrief: Das Große Mausohr (Myotis myotis)
Größte mitteleuropäische Fledermausart, bis 8 cm Körperlänge, 25 bis 40 g

schwer. Flügelspannweite bis zu 43 cm. Im Flug erscheinen die Mausohren deut-
lich größer als eine Amsel. 

So genannte Wochenstuben bestehen aus Weibchen und dem Nachwuchs. Sie
werden über Jahrzehnte immer wieder aufgesucht. Voraussetzung eines Quar-
tiers zur Eignung für Fledermäuse sind Ungestörtheit, keine Zugluft, geeignete
Hangplätze, Temperaturstabilität und ein geeignetes Jagdrevier.

Gejagt wird in einem Radius von 10 km (bis 25km) um das Quartier nach Insek-
ten und Spinnen. Ideale Jagdgebiete sind Laubwälder mit geringem Strauchauf-
wuchs (freie Flugbahn in 2 m Höhe), aber auch strukturreiche Landschaften, wo
die Tiere lineare Landschaftselemente, wie Baumreihen oder Heckenränder, tra-
ditionell als Flugrouten nutzen. Im Herbst verlassen die Tiere ihr Sommerquar-
tier und wandern 50, seltener bis zu 300 km in unterirdische Verstecke wie Höhlen,
Stollen oder Festungsanlagen.

Im Saarland sind nur drei Wochenstuben mit insgesamt ca. 400 Tieren bekannt,
wovon sich eine der beiden größeren Quartiere mit rund 150 bis 180 Tieren in
der Klingeltalbrücke bei Eppelborn befindet.

Tagtäglich rollen Tausende von Autos über eine Kolonie
des großen Mausohres. Doch den Fledermaustieren macht
das nichts aus.
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Zwar berechnet die Luftmaus mittels
Echolot blitzschnell Flugrichtung und
Geschwindigkeit der zu jagenden Insek-
ten. Mit den bis zu 120 km/h schnellen
Rotorspitzen kommt sie hingegen nicht
klar.

Das Projekt Windräder bei Eppelborn
erlag dem höher einzustufenden stren-
gen Schutz der auch durch EU-Recht
geschützten Fledermausart. 

Droht das Ende?
Doch zurück zum Straßenbau. Dieser

konnte gut und gerne mit seinen wert-
vollen Untermietern über Jahre leben.
Der übrigens nicht aggressive Fleder-
mauskot ist nahezu staubtrocken, stinkt
nicht und lässt sich als Bodenverbesse-
rer und Blumendünger im Garten ver-
wenden. Doch es kam, was kommen
musste. Nichts währt ewig, und so stand
nach mehr als 40 Jahren Nutzungszeit
eine große Sanierung der Talbrücke an.
Nun muss man wissen, dass eine solche
Sanierung nicht in einem Monat zu
bewerkstelligen ist, sondern sich über
ein halbes bis zu einem Jahr hinzieht,
und das auch gerade in der Zeit, wo die
Fledermauskolonie ihre sensibelste
Phase hat: der Sommerzeit mit Nach-
wuchsphase.

Geschützt, geschützter, EU-Recht
Nun muss man ebenfalls wissen, dass

Myotis myotis auf der Anhangliste der
FloraFaunaHabitat-Richtlinie der EU
steht. Und dieser Status gewährt ihr
strikten Schutz. Störungen, Beunruhi-
gungen, Vertreibungen, etc. - alles strikt
verboten!

Ausnahmen können nur dann zuge-
lassen werden, wenn zwingende
Gründe des öffentlichen Interesses vor-
liegen und zumutbare Alternativen
nicht existieren und die Population in
ihrem Bestand als Ganzes nicht bedroht
ist. 

Ein dickes Problem…
Der Straßenbau stand vor einem

dicken Problem. Nicht nur, dass die
Sanierung einer solch großen Auto-
bahnbrücke, die derart starken Bela-
stungen ausgesetzt ist, schon eine große
Herausforderung an die Ingenieurkunst
darstellt. Jetzt sollten auch noch unge-
wisse Restriktionen zum Schutz der Fle-
dermäuse hinzukommen.

…wird in interdisziplinärer Zusam-
menarbeit…

Die saarländische "Fledermauspäp-
stin" Dr. Christine Harbusch wurde
engagiert, um den Straßenbauern bera-
tend zur Seite zu stehen. Auch die Inge-
nieure des Landesbetriebes für Straßen-
bau machten sich so ihre Gedanken, und
gemeinsam entwickelten sie einen zeit-
lichen Ablaufplan der Sanierungsarbei-
ten und einiger sonstiger Sicherungs-

maßnahmen, die den Tieren nicht
abträglich sind. In etlichen Abstimmun-
gen mit den Fachleuten des Umweltmi-
nisteriums und des Landesamtes für
Umweltschutz wurde schließlich eine
Lösung gefunden:

Interessant zu wissen:
Im Bericht ist von einer zweiten Autobahnbrücke parallel der ersten die Rede,

die wenige Jahre später gebaut wurde. Untersuchungen der Straßenbauer erga-
ben, dass auch im dortigen etwas größeren Hohlkörper sich vereinzelt immer
mal wieder einige wenige Tiere aufhalten, aber eben keine Wochenstube vor-
zufinden ist. Die Überlegungen waren zunächst, diese Brücke als Ausweich-
quartier attraktiv zu machen. Spezielle Hangbretter wurden am allzu glatten
Beton in der Brückenkonstruktion angebracht. Das Kleinklima sollte durch Kam-
merung des Hohlkörpers Fledermaus freundlich optimiert werden. Im Gegen-
zug fanden in der ersten Brücke Bemühungen statt, deren Attraktivität für die
Tiere zu verschlechtern: Öffnung von Luken, um Zugluft und unstetes Kleinklima
zu schaffen. 

Doch vergeblich. Wohl nur Myosotis weiß, was für Myotis gut ist.
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…gelöst!
Da die Arbeiten in der Brücke eine

Mindesttemperatur erfordern, müssten
diese gerade dann durchgeführt wer-
den, wenn die Tiere ihr Quartier bezie-
hen und Nachwuchs großziehen. Ein
Kollaps der Fledermauskolonie wäre
vorprogrammiert. Außenarbeiten hin-
gegen stören die Tiere bei entspre-
chender Organisation der Arbeit nicht. 

Die Lösung liegt letztendlich in der
zeitlichen Verlegung der Arbeiten im
Innern der Brücke in die Winterphase.
Eine Beheizung des Hohlraumes macht
dies möglich. Die Wahl besonderer
Betonrezepturen und einer gewieften
Organisation der Arbeitsabläufe tut das
übrige. Somit ist die Gewähr gegeben,
dass ein Nebeneinander zwischen Fle-
dermauswochenstube und  fleißigen
Brückensanierern möglich ist.

Die Weiterentwicklung der Kolonie
während und nach Ablauf der Arbeiten
im Jahre 2008/2009 wird von den
Straßenbauern beobachtet. Ein Bericht
in der nis folgt zur rechten Zeit.

Rechts: Im Hohlkörper
der Autobahnbrücke flie-
gende Große Mausohren

(siehe oben)

Unten: In dieser Brücke
unmittelbar unter der

Fahrbahn hängt im hoh-
len Betonunterbau die

große Fledermauskolonie.
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Frühling 2007
An einer künstlichen Nisthilfe, die -

gut einsehbar - im April des Jahres 2007
ausgebracht wurde, hatte sich bereits
kurze Zeit später ein Turmfalkenpaar
eingestellt. Mitte April war die Revier-
bildung abgeschlossen, und in der Zeit
vom 25. April bis 16. Mai hatte das Weib-
chen seine sechs Eier bebrütet.

Aufzuchtzeit

Während der Aufzuchtzeit, die etwa
vier Wochen dauerte, dienten als Fut-
ter ausschließlich Mäuse, die das Männ-
chen in den nahe gelegenen Feldern
erbeutete. Die Mäuse, die die Turmfal-
kenjungen in den ersten Tagen serviert
bekamen, wurden anfangs vom Männ-
chen gepelzt und dem Weibchen zur

Futterweitergabe übergeben. Ab und
an wurde auch eine Eidechse ins Nest
getragen, nie aber ein Singvogel.

Manchmal kamen die Jungen mit
dem Fressen nicht nach. So reichlich war
der Tisch gedeckt. Dann ist das Männ-
chen zur Vorratshaltung übergegangen
und hat das Futter kurzerhand in einem
Versteck im Dachgiebel deponiert, wo

nis 4/200716

Mit Digitalkamera und Zoom in die Kinderstube des Vogels des Jahres 2007

Brutbeobachtungen beim Turmfalken
Dieter Dorda, Pirmin Langenbahn und Kurt Pauluhn - NABU Walsheim

Der Vogel des Jahres 2007 - der Turmfalke - nimmt relativ problemlos künstliche Nisthilfen an.
Diese Erfahrung machte der NABU Walsheim in Person seines ersten Vorsitzenden Herrn Kurt

Pauluhn.
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Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Die schönsten Dinge passieren oft unverhofft. Wie gut, dass die Sparkasse individuelle Lösungen zur
betrieblichen wie privaten Altersvorsorge bietet, die sich Ihrem Leben immer wieder anpassen.
Schließlich sollte Ihre Vorsorge genauso flexibel sein wie Ihr Leben. Infos in Ihrer Geschäftsstelle und
unter www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Was auch passiert. 
Die Sparkassen-Altersvorsorge 
passt sich Ihrem Leben an.

S

Jetzt maximale Förderung vom

Staat sichern:

Über 51% sind möglich!*

Mit der S-PrämienRente.

*Die Höhe der staatlichen Förderung für Ihre Vorsorge ist abhängig von Ihrer Lebenssituation.

Mensch und Natur im 
“Ein-Klang” 

Lassen Sie sich 
“einschwingen”!

Klangschalen-
behandlung

Für Gesundheit und 
Wohlergehen

Ingrid Michel
Klang-Therapeutin

Bonner Str. 30 
66636 Tholey

Kontakt: 0 68 53 / 96 17 86

es dann später wieder hervorgeholt
wurde. Anders als vielleicht zu erwar-
ten gewesen wäre, gab es im Hause
"Falke" kein Futterneid und auch kein
Gerangel. Dies spricht für eine gute Kin-
derstube unseres Turmfalkenpaares, das
mit der Zeit immer zutraulicher wurde.

Neidische Nachbarn
Die Dohlen, die zu Beginn der Brut-

zeit den Turmfalken noch den Nistka-
sten streitig machen wollten, hatten nie
auch nur den Hauch einer Chance. Zu
dominant waren die beiden Falken, die
alle Versuche der Dohlen, den Kasten
zu besetzen, abwiesen.

Flügge werden
Auch nachdem die Jungen bereits

flügge und ausgeflogen waren, kehr-

ten sie bevorzugt bei Regen und zum
Eintritt der Dämmerung zum Schlafen
in den Kasten zurück. Auch die Mutter
gesellte sich dann dazu. Den Vater zog
es dagegen weniger an den Ort seines
sechsfachen biologischen Erfolges
zurück. Am 10. Juli 2007 wurden die Jun-
gen das letzte Mal im Nistkasten gese-
hen, und auch bis heute sind keine der
Jungvögel mehr in der Nähe ihrer Auf-
zuchtstätte beobachtet worden.

Traurige Daheimgebliebene 
"Schade", pflichten sich die Anwoh-

ner der Brauereistraße in Walsheim bei.
Denn irgendwie hatte man sich anein-
ander gewöhnt und gerne dem Turm-
falken in die Kinderstube geschaut. Alle
sind gespannt, ob sich das Schauspiel im
nächsten Jahr wiederholt und ob man

dabei wieder in der ersten Reihe sit-
zen darf. 

Die Hoffnung scheint begründet.
Denn bis auf den heutigen Tag ver-
teidigen die beiden Turmfalken - mal
mehr und mal weniger intensiv - den
leeren Nistkasten gegen die ach so
dreisten Dohlen, und dies, obwohl
die Revierbindung nicht mehr mani-
fest ist.
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Der Neunkircher Zoo 
hat Zuwachs bekommen.

Im Juli siedelten die Orang-Utan-Dame Noah
und ihre Tochter Struppi aus dem Tierpark
Hellabrunn nach Neunkirchen über. In
Neunkirchen brachte Noah dann am 6.
August wieder ein Baby zur Welt. Das
Kleine heißt Rezeki (unverhofftes Glück)
und erfreut sich bester Gesundheit.

Besuchen Sie die kleine Familie. Die
Zootiere und das Zooteam freuen
sich auf Ihren Besuch.

Unser Zoo hat täglich von 8.30
Uhr bis 18.00 Uhr geöffnet, 
letzter Einlaß ist um 17.00
Uhr. 

Internet: www.zoo-nk.de

Der NABU Saarland gratuliert.

94 Jahre
Irma Horn, Wadgassen

93 Jahre
Elisabeth Hock, Saarbrücken

92 Jahre
Rosa Maino, Merzig
Maria Wollscheid, Neunkirchen

90 Jahre
Irmina Schwertner, Riegelsberg
Rudolf Kellner, Saarbrücken

85 Jahre
Alois Wender, Mettlach
Anneliese Kunz, Homburg
Heinz Motschall, Perl
Maria Feilen, Merzig
Graiser Hoehne, St Ingbert
Helene Ritz, Saarbrücken
Günter Steglitz, Saarbrücken
Anna Knobe, Lebach
Anneliese Ladenburger, VK

80 Jahre 
Elisabeth Maurer, Saarbrücken
Hildegard Heil, Saarbrücken
Josef Kler, Eppelborn
Adele Rohner, Marpingen
Ruth Müller, Neunkirchen
Alwin Ecker, Homburg
Werner Krummenauer, NK
Inge Leschhorn, Saarbrücken
Annemarie Müller, Homburg
Bernhard Haser, Großrosseln
Ingeborg Engel, St Ingbert
Lieselotte Witte, Dillingen
Irmgard Bohlinger, Wadgassen
Günter Baerdges, Völklingen
Gerd Kirchner, Saarbrücken
Horst Schillo, Neunkirchen
Lucienne Diwo, Perl

Elfriede Berndspitz, Bexbach
Herta Hofmeister, Saarbrücken
Renate Schlosser, Saarbrücken
Anna Fleischer, Beckingen
Magda Frohnmaier, Kirkel

75 Jahre
Helga Weiher, Saarbrücken
Rosa Herkes, Schiffweiler
Reginald Kerner, Völklingen
Erwin Greif, Saarbrücken
Marianne Greilach, Bexbach
Andreas Harkai, Sankt Ingbert
Elfriede Weber, Kirkel
Liesel Krick, Homburg
Heinz Gläs, Völklingen
Werner Barsch, Heusweiler
Herbert Luck, Mandelbachtal
Addy Schwarz, Homburg
Johanna Mayer, Überherrn
Friedel Rixecker, Großrosseln
Margarete Dietrich, Saarbrücken
Hans Finkler, Sulzbach
Maria Weidler, Saarbrücken
Giovanni Martina, Riegelsberg
Heinz Wein, Püttlingen
Fritz Spalink, Homburg
Erika Freitag-Pleuger, Homburg
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NABU-Veranstaltungen im
Saarland

Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort,
notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenhei-

ten und eventuelle Kosten bei den Kontaktleu-
ten erfragen. Weitere Termine unter

www.nabu-saar.de.

Fotorätsel:
Frucht oder Tier, was ver-

birgt sich hier?
Hier verbirgt sich das Weibchen

der veränderlichen Krabbenspinne
(Misumena vatia), das sich perfekt
getarnt in die Blätter einer Glyci-
nie eingerollt hat. Ihre Farben kön-
nen zwischen zitronengelb und
weiß variieren. 

Sa. 27.10.07, 10 Uhr: NABU Saarland Landesvertreterver-
sammlung
Kontakt: Landesgeschäftsstelle, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0

Do. 08.11.07, 20 Uhr: Der NABU Saarbrücken präsentiert:
Poitou-Charentes - Von Moor und Heide zu Salz und Meer
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03

Sa. 10.11.07, 09:30 Uhr: Arbeitseinsatz des NABU Altstadt zur
Pflege der Obstbaum- und Strauchpflanzungen
Kontakt: Martin Baus, Tel. 0 68 41 / 10 44 19 

Sa. 10.11.07, 13:30 Uhr: Der NABU Saarbrücken pflegt die
Schachtelhalmbestände    
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03

So. 11.11.07, 08 Uhr: Lothringen - Kultur und Natur, eine
Exkursion des NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03

Sa. 17.11.07, 08:30 Uhr: NABU Eschringen-Ensheim:
Nistkastenkontrolle und -säuberung im Ensheimer Tal    
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60  

So. 09.11.07, 14 Uhr: Weihnachtsfeier der NAJU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schäfer, Tel. 0 68 27 / 6 86  

Vogel- und Naturschutz-
produkte aus Holz und
Holzbeton (Schwegler)

u.v.m.

Katalog anfordern: 
Tel: 03 59 73 2 43 09, 

Fax: -2 94 50, 

Fa. Füssel, 
Wesenitzstraße 66, 

01833 Stolpen, 
www.naturschutz-fuessel.de
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Erneuerbare Energien 
Vergangenheit und Zukunft

Angesichts der Endlichkeit der fossilen Energieträger gehört 
den Erneuerbaren Energien die Zukunft.

Sonne, Wind, Wasser und Biomasse sind nachhaltige Energiequellen, 
die nach menschlichen Maßstäben unerschöpflich sind.

Informationen: Ministerium für Umwelt - Keplerstraße 18 - 66117 Saarbrücken
Ansprechpartner: Bernd Sander - Referat D/5 - Erneuerbare Energien

E-Mail: b.sander@umwelt.saarland.de - Tel.: 06 81/501-46 92
www.saarland.de/ministerium_umwelt.htm - www.umwelt.saarland.de

Minister ium für Umwelt

S a a r l a n d


